
Die Arbeitgeber des
Kfz-Handwerks rede-
ten gleich bei der 

ersten Tarifverhandlung in
Baden-Württemberg Klar-
text. Wenn die Beschäftig-
ten mehr als 1,3 bis 1,5
Prozent wollen, sollen sie
es doppelt und dreifach
bezahlen.
Die Arbeitgeber fordern von
ihren Beschäftigten, dass
der Samstag als Regelar-
beitstag eingeführt wird. Die
Zuschläge für die Samstags-
arbeit (25 Prozent am Vor-
mittag, 50 Prozent am Nach-
mittag) fallen damit weg.
Außerdem verlangen die Kfz-
Chefs, dass die betrieblichen
Sonderzahlungen wie Weih-
nachtsgeld gekürzt und der

Umzugsurlaub gestrichen
werden. Für eine höhere Ein-
kommenserhöhung erwarten
sie zudem, dass künftig ein
großer Teil der Beschäftigten
eines Unternehmens 40
Stunden in der Woche arbei-
ten sollen.
„Wenn die heute den Sams-
tag wollen, dann werden sie
morgen den Sonntag als Re-
gelarbeitstag wollen. Das ist
mit uns und den Beschäftig-
ten nicht zu machen“, beton-
te Viktor Paszehr, IG Metall-
Verhandlungsführer. Und Pe-
ter Sonnenschein, Sekretär
in der IG Metall Stuttgart, er-
gänzte: „Das machen die
Kumpels nicht mit, da krie-
gen die Arbeitgeber großen
Ärger.“

„Wir wollen für die Beschäf-
tigten des Kfz-Handwerks,
dass sie an den allgemeinen
Einkommensentwicklungen
teilhaben und nicht ab-
gehängt werden“, hatte Vik-
tor Paszehr gegenüber den
Arbeitgebern erklärt. Des-
halb ist es notwendig, dass
die Beschäftigten eine Ein-
kommenserhöhung von
mehr als 3 Prozent bekom-
men. Zumal sie weniger Ein-
kommen haben als in der
Metall- und Elektroindustrie.
„Außerdem rechtfertigen die
erwartete Preissteigerung
und die gesamtwirtschaftli-
che Produktivitätsentwick-
lung eine solche Einkom-
menserhöhung“, so der IG
Metall-Verhandlungsführer.
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Udo Zeyer, Betriebsrats-
vorsitzender, ASW in Heil-
bronn: „Das Motto der Ar-
beitgeber ist: ,Wenn ihr
mehr Lohn wollt, dann sollt
ihr es selbst bezahlen.‘ Das
ist der schnellste Weg, um
Krach mit uns zu kriegen.“

Robert Bürger, Betriebs-
ratsvorsitzender, Daimler-
Chrysler-Niederlassung in
Stuttgart: „Wenn der
Samstag zum Regelarbeits-

tag werden soll, gibt es Ra-
batz in allen Niederlassun-
gen von DaimlerChrysler.
Gegen den Samstag als Re-
gelarbeitstag haben wir
schon 1993 wochenlang
gestreikt!“

Michael Jaletzky, Be-
triebsratsvorsitzender,
Franz Bucher GmbH in
Mannheim: „Ich habe nicht
gedacht, dass die Arbeitge-
ber die Tarifrunde so anfan-

gen. Sie haben aus der Ge-
schichte nichts gelernt.“

Helga Hütting, Betriebs-
ratsvorsitzende, VW-Audi-
Vertriebszentrum Süd-
west-Franken in Ludwigs-
burg: „Die Forderung der
Arbeitgeber nach regel-
mäßiger Samstagsarbeit
ohne Zuschläge ist eine Un-
verschämtheit. Das haben
unsere Kolleginnen und
Kollegen nicht verdient.“

Stimmen aus der Tarifkommission:

Wir sollen Erhöhung selbst bezahlen
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U n t e r s c h r i f t e n a k t i o n

Keine Regelarbeitszeit am Samstag!
Wir lassen uns nicht abhängen!
W i r  f o r d e r n :

1. Die Beschäftigten des Kfz-Handwerks sollen an den allgemeinen
Einkommensentwicklungen teilhaben und nicht abgehängt werden.
Die Azubis sollen 30 Euro mehr pro Monat bekommen.

2. Der Samstag darf kein Regelarbeitstag sein. Die Zuschläge für die
Samstagsarbeit müssen erhalten bleiben.

3. Keine Abstriche bei den betrieblichen Sonderzahlungen 
und beim Umzugsurlaub.

4. Keine 40-Stunden-Woche für mehr als fünf Prozent der 
Beschäftigten
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